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hut, Tausend Landshut. Leider war es 
das jetzt wieder für die nächsten vier 
Jahre, erst 2017 wird die Landshuter 
Hochzeit wieder gefeiert. Sollte man 
S]fe aW<TelTolaWaar=1 MV/elgasT=1g.<0-1gP 

Beim August-FO ist auch der Som- 
aal-ia'Ze) IE: TULzTe[=1e]gelelat-1a m DIL-I-WANSL-Ter: 5 
be besteht vor allem aus aktuellen 
ullaslei-tjelg-Teialülgtel-/e ma TT-ielaw algr=1K-Te) 
noch überlegt, welchen Fil Ihr Euch im 
Open-Air-Kino diesen Sommer an- 
schauen wollt, ist diese Ausgabe ideal 
11010 =10Te] a DI: 11-1 01-10 Colalal-1g MN ar=10Teig 
Sl et-/soW sdlelail-!@eL-1gte (-1B1K-Tei al-1oWeTeil-/aTei-i. 
lelelawABlssKeT-1elälarsir-Tefekeig:tiälllzig-/ah 
Rainer Erler, der große Filmemacher, 
wird achtzig und Olaf Brill gratliert ihm 
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Die deutsche SF-Szene hat leider 
auch einen großen Verlust zu bekla- 
gen. Marianne Sydow ist im Juni nach 
Kurzer schwerer Krankheit verstorben. 
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erste Perry -Rhodan-Autorin. 

Trotzden wünsche ich Euch viel 
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zugsweise an einem See mit einem 
kühlen Getränk in der Hand. 

Einen weiterhin schönen Sommer, 
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GRÖSSTER VERLAG DER 
WELT ENTSTEHT 


Mit der Fusion von Random House und Penguin besiegelten die Bertelsmanngruppe und die 
Mediengruppe Pearson am 1.7.2013 die Gründung der Verlagsgruppe Penguin Random 
House. Damit entstand der weltgrößte Publikumsverlag mit 250 Verlagstöchtern. Allerdings 
wird die deutsche Verlagsgruppe Random House, zu der unter anderem der Heyne-Verlag 
gehört, nicht im neuen Unternehmen aufgehen. Sie verbleibt weiterhin bei der Bertelsmann 
Gruppe. Mehrheitlich wird Penguin Random House von Bertelsmann geführt, die 53 Prozent 
der Anteile am neuen Unternehmen halten, Pearson besitzt die restlichen 47 Prozent. 

Zu Penguin gehören die Marken Penguin Books, Dorling Kindersley, der Reiseführerverlag 
Rough Guides und die Kinderbuchverlage Puffin Books und Ladybird. Zu Random House 
gehören neben den deutschen Verlagen, die nicht in der neuen Gruppe aufgehen, international 
bedeutende Verlage wie Del Rey, Bantam Books und Ballantine. 

Durch die Anteilsmehrheit hat Bertelsmann die Entscheidungsgewalt bei Penguin Random 
House und kann ohne seinen Partner Pearson alle Entscheidungen fällen, zumal sie auch im 
Aufsichtsrat die Mehrheit haben. Laut Bertelsmann-Vorstandschef Thomas Rabe sollen aber 
alle Entscheidungen einvernehmlich getroffen werden. Bei einem Verkauf der Anteile von 
Pearson hat Bertelsmann ersten Zugriff, muss aber nicht kaufen. 

Auch wenn die deutsche Random House momentan noch nicht zur neuen Verlagsgruppe 
gehört, kann sich dies aber in Zukunft noch ändern. Laut Rabe wäre aber jetzt in dem Falle 
der Bertelsmann-Anteil zu groß geworden (Quelle: spiegel.de). Für die Integration der beiden 
Verlage mit immerhin 250 Töchtern in 23 Ländern werden zwei bis drei Jahre veranschlagt. 

Nicht weiter überraschend, daß mit der Fusion auch im Phantastikbereich der größte Player 
entstanden ist. Immerhin gehören zu Penguin Random House dann Autoren wie George R.R. 
Martin, China Mieville (Perdido Street), Terry Brooks (Shannara), Kevin Hearne (Iron Druid) auf 
Random House Seite und Eoin Colfer (Artemis Fow)]), H. G. Wells, Edgar Allan Poe und Marion 


Zimmer Bradley bei Penguin. 


Trotz der Tatsache, daß mit der Fusion der weltgrößte Verlag entsteht, wurden von den 
Kartellbehörden keine Bedenken geäußert, so daß die Fusion ohne Probleme vonstatten ge- 


hen konnte. 


Quelle: www.bertelsmann.de 
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EL MERCENARIO, BAND 8: DAS ENDE 
DER WELT 

Autor: Vicente Segrelles 

Zeichner: Vicente Segrelles 

Übersetzer: Oriol Schreibweis 

Einband: Hardcover, inkl. Druck 

Seiten: 64 Seiten, inkl. Bonusmaterial 
Band: 8 von 14 

Lieferzeit: 3-5 Werktage 

ISBN: 978-3-86869-471-0 


THORGAL, BAND 16: LUPINE 
Autor: Jean Van Hamme 
Zeichner: Grzegorz Rosinski 
Übersetzer: Tanja Krämling 
Einband: Hardcover 

Seiten: 64, mit Bonusmaterial 
Band: 16 von X 

Lieferzeit: 3-5 Werktage 

ISBN: 978-3-86869-353-9 


STORM, BAND 27: DIE 
WEICHENWÄRTER 

Autor: Martin Lodewijk 

Zeichner: Jorg de Vos, Romano Molenaar 
Übersetzer: James ter Beek, Nikolaus 
Danner 

Einband: Hardcover, inkl. Druck 
Seiten: 64 

Band: 27 vonX 

Lieferzeit: 3-5 Werktage 

ISBN: 978-3-86869-648-6 


SEGMENTE, BAND 1: LEXIPOLIS 
Neue Serie 

Autor: Richard Malka 

Zeichner: Juan Gimenez 

Übersetzer: Oriol Schreibweis 
Einband: Hardcover 

Seiten: 48 

Band: 1 von 3 

Lieferzeit: 3-5 Werktage 

ISBN: 978-3-86869-629-5 

42 - INTERGALAKTISCHE AGENTEN, 
BAND 1: NITAAR 

Autor: Stephane Louis 

Zeichner: Stephane Louis 
Übersetzer: Tanja Krämling 

Einband: Hardcover 

Seiten: 48 

Band: 1 von 5 

Lieferzeit: 3-5 Werktage 

ISBN: 978-3-86869-193-1 


DYNASTIE DER DRACHEN, BAND 3: 
DAS GEFÄNGNIS DER SEELEN 
Autor: Helene Herbeau 

Zeichner: Emmanuel Civiello 
Übersetzer: Tanja Krämling 

Einband: Hardcover 

Seiten: 56 

Band: 3 von 3 

Lieferzeit: 3-5 Werktage 

ISBN: 978-3-86869-415-4 
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EIN NACHRUF VON 
FLORIAN BREITSAMETER 


MARIANNE 
SYDOW 


(1944 - 2013) zur 
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WIE ERST JETZT BEKANNT WURDE, 
VERSTARB DIE SF-AUTORIN UND EHE- .lir. DES TODES 
MALIGE PERRY RHODAN-TEAMAUTO- Sie sind unsterblich - 

RIN MARIANNE SYDOW BEREITS AM 2. a  eBne Br 

JUNI 2013 NACH KURZER, SCHWERER | a + 


KRANKHEIT IM HOSPITZ ZU KLOSTER REIT 


LEHNIN IM KREISE IHRER FAMILIE. 


Marianne Bischoff wurde am 24. Juli 1944 in 
Berlin geboren. Bereits als Kind war sie 
fasziniert von Büchern, wie sie später als 
Erinnerung auf ihrer Website schrieb: »Mit 
sechs las ich Karl May und fand ihn sehr 
spannend, und als ich elf war, geriet ich an 
meine ersten ‚Zukunftsromane‘. Ich war tief 
beeindruckt. Fortan wurde meine Phantasie 
von Außerirdischen, Zeitmaschinen, Raum- 
schiffen, fremdartigen Planeten und ähnli- 
chen Dingen förmlich überschwemmt, und 
ich war nur noch operativ von dem Buch zu 
trennen, das ich gerade las.« 


Aufgrund der Finanznot ihrer Eltern muss- 
te Marianne Bischoff kurz vor dem Abitur 
das Gymnasium verlassen und ins Berufsle- 
ben einsteigen. Sie arbeitete u.a. als tier- 
ärztliche Assistentin, Tierpflegerin, Verkäufe- 
rin, Postangestellte im Fernmeldeamt, Tele- 
fonistin, Kontoristin und Angestellte in 
einem Vermessungsbüro, bevor sie heirate- 
te und den Namen ihres Mannes Sydow 
annahm. 1972 wurde ihr Sohn Ralph in Ulm 
geboren, die Ehe hielt allerdings nicht lange. 
Nach der Scheidung begann Marianne Sy- 
dow schließlich den Lebensunterhalt als 
Autorin zu verdienen. 


Bereits 1962 hatte Marianne Sydow ein 
erstes Romanmanuskript verfasst, das sie 
an einen Verlag schickte. »Und dann kam 
das verdammte Manuskript zurück, mit 
einer detaillierten Beurteilung, die selbst 
einen Regenwurm deprimiert hätte«, schrieb 
sie später über ihren Roman »Kristall«, den 
sie schließlich 1967 doch noch als »Das 
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Wesen aus der Retorte« (1967 als Heft 507 
in der Reihe Utopia Kleinband bei Pabel) 
verkauft bekam. Kurze Zeit später folgte 
»Die größenwahnsinnige Elektronik« als Heft 
530 in der gleichen Reihe. 


Nach ihrer Scheidung folgten ab 1972 
weitere Romane unter dem Pseudonym 
Garry McDunn für die Reihe Zauberkreis- 
SF, ab 1975 schrieb sie zusätzlich als Mari- 
anne Sydow für Terra Astra des Moewig- 
Verlages. Später erinnerte sie sich wie folgt 
zu diesem Wechsel: »Ich schwankte zwi- 
schen Entsetzen und wieherndem Geläch- 
ter, als die Typen doch tatsächlich diesen 
ganzen Berg von übelstem Schund kauften! 
Für einige dieser Romane schäme ich mich 
heute noch. Aber damals guckte ich mir 
meinen Sohn an, und der hatte Hunger und 
Löcher in den Hosen, und da hab ich mir 
gesagt “Was soll’s” - ich habe unterschrie- 
ben und kassiert.« 

Zeitgleich begann ihre Mitarbeit an der 
erfolgreichen Heftromanserie ATLAN als 
Teamautorin (ab Heft 178, März 1975), spä- 
ter schrieb sie zeitweise sogar die Exposes 
für diese Serie. Nach ihrem Erstling 795 — 
»Netz des Todes« -, begann sie schließlich 
ab dem Heftroman 875 regelmäßig auch für 
PERRY RHODAN zu schreiben. Laut Mari- 
anne Sydow war der Grund für ihre Einstel- 
lung als Teamautorin, dass die UNO 1975 
als »Jahr der Frau« ausgerufen hatte und 
Chefredakteur Kurt H. Bernhardt der ständi- 
gen Kritik an den Frauenfiguren in der Serie 
begegnen wollte. 


1992 endete die Zusammenarbeit mit der 
Verlagsunion Pabel-Moewig dann abrupt - 
Marianne Sydow zog sich wegen der an- 
dauernden Unstimmigkeiten mit dem Lektor 
Günther M. Schelwokat aus der Serie PER- 
RY RHODAN zurück (ATLAN war zuvor 
bereits eingestellt worden). 


Marianne Sydow, die bereits 1980 den 
passionierten Berliner SF-Sammler und 
Science-Fiction-Fan Heinz-Jürgen Ehrig 
geheiratet hatte, und nun eigentlich Marian- 
ne Ehrig hieß, zog sich als Autorin zurück. 
Das Ehepaar zog ins kleine märkische Dorf 
Buckau. Hier hatten sich das Ehepaar ein 
Haus gekauft, eine ehemalige Gaststätte mit 
einem großen Saal, um einen Lebenstraum 
zu verwirklichen: alle Sammlungsstücke in 
einer »Villa Galactica« zugänglich zu ma- 
chen. Als Heinz-Jürgen Ehrig 2003 überra- 
schend starb, setzte Marianne Ehrig die 
Arbeit ihres Mannes allein fort und kümmer- 
te sich fortan mit aller Kraft um die Erfas- 
sung und Erhaltung der Villa Galactica. 


Quellen: u.a. Heyne SF-Lexikon, 
villa-galactica.de 
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SCIENCE-THRILLER UND SATIREN 


RAINER ERLER WIRD 
ACHTZIG 








Viele der „Science-Thriller“ Erlers sind inzwischen auf DVD 
erschienen, unter anderem „Fleisch“ (1978/79), eine Hetz- 
jagd um menschliche Organe, „Operation Ganymed“ 
(1976/77) über eine Rückreise vom Jupitermond zum trost- 
losen Planeten Erde, „Plutonium“ (1977/78) über den Dieb- 
stahl radioaktiven Materials und „Die Delegation“ (1969/70), 
eine fiktive Reportage über die Suche nach den Spuren 
Außerirdischer, mit der Anfang der 1970er Jahre Erlers 
SF-Phase begann, auch wenn er das damals noch nicht so 
nennen mochte. Leider fehlen noch DVD-Veröffentlichun- 
gen einiger der wunderschönen und bissigen Satiren, die 
Erler vor und nach dieser SF-Phase drehte, etwa „Seelen- 
wanderung“ (1962), „Orden für die Wunderkinder“ (1963) 
und „Zucker - Eine wirklich süße Katastrophe“ (1989), letz- 
tere eine irrwitzige Groteske, in der ehrgeizige Wissen- 
schaftler mit genmanipulierten Mikroben Papier in Zucker 
verwandeln und damit die Welt ins Chaos stürzen. 

Im Oktober 2012 kam endlich auch „Das blaue Palais“ 
(1973-76) auf DVD heraus, jene legendäre fünfteilige Reihe 
um Wissenschaftler verschiedener Fachgebiete, die in einer 
barocken Villa an Forschungsgebieten der Zukunft arbeiten 
(EuroVideo). Ich habe vor Kurzem mit Erler ein langes Inter- 
view darüber geführt, das in der letzten „phantastisch!“ 
erschienen ist (Nr. 50, vielleicht noch am Bahnhofskiosk 








VOR ZEHN JAHREN ERINNERTE HANNS-GEORG RO- 
DEK IM FEUILLETON DER „WELT“ AN DEN REGIS- 
SEUR, AUTOR UND PRODUZENTEN RAINER ERLER, 
DEN MAN FO-LESERN UND SF-INTERESSIERTEN GE- 
WISS NICHT VORSTELLEN MUSS. BEIM ALLGEMEI- 
NEN PUBLIKUM MAG DAS ANDERS AUSSEHEN. ER- 
LERS LETZTER FERNSEHFILM „DIE KALTENBACH- 
PAPIERE“ KAM IM JAHR 1991 HERAUS, UND SO 
KONNTE RODEK BEDAUERN, DASS MAN INZWI- 
SCHEN ERKLÄREN MÜSSE, WER DAS SEI: NÄMLICH 
JEMAND, DER EINMAL FÜR DEUTSCHES QUALITÄTS- 
FERNSEHEN STAND, DIE ZUSCHAUER VOR DEN 
FERNSEHSCHIRM BANNTE. ERLER HAT SICH LANGE 

GEGEN DAS ETIKETT „SCIENCE FICTION“ GE- Ri san 1m: Fi m REN l Ik 


STRAUBT, UM NICHT IN EINE SCHUBLADE MIT DEN 


MÄRCHENERZÄHLERN UND PHANTASTEN GESTECKT 2 = ht ng mare Boa ll ame eu 
ZU WERDEN. SEINE ZUKUNFTSPHANTASIEN WAREN 4 ” “rar nun Hr Bu; 1 
KEINE MARCHEN, SONDERN IMMER HANDFESTE nah haar nah ln Kl 
EXTRAPOLATIONEN VON ENTWICKLUNGEN DER GE- FE FR 2% 


GENWART, AUSEINANDERSETZUNGEN MIT DEN FOL- 
GEN VON WISSENSCHAFT UND TECHNIK, SCHARF- 
ÄUGIG BEOBACHTET UND IN DRAMENFORM VER- 
PACKT, MIT EINEM REALISTISCHEN BLICK IN DIE 
ZUKUNFT. RODEK NANNTE ERLER EINEN „DER WENI- 
GEN PROPHETEN, DIE IHRE VORAUSSAGEN ZU LEB- 


ZEITEN EINTREFFEN SEHEN“. IM AUGUST IST ES WIE- Az Folgen auf 2 DVDs 
DER SO WEIT, AN DIESEN MANN ZU ERINNERN: RAI- 
NER ERLER WIRD ACHTZIG JAHRE ALT. EUROVIDEO ze 


WENDEEOVER 
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und auch als eBook erhältlich). Erler im Jahr 2013: „Die | ROLFAURICH \ 
neuen DVDs des ‚Blauen Palais’ sind hier in Australien WOLFGANG JACOBSEN \ 
eingetroffen, und wir haben, im kleinen Kreis, im Laufe \ 
einer Woche, die fünf Filme wieder angesehen. Und auch | | 
ich - ich darf das ohne Eitelkeit bekennen - war erstaunt 
und beeindruckt von der Fülle an wissenschaftlichen Infor- 
mationen und aktuellen philosophischen Erkenntnissen, die 
in die Handlung, in die Stories dieser ‚Science-Thriller’, 
integriert waren.“ 

Auch zwei Buchveröffentlichungen gibt es inzwischen zu 
Rainer Erler. Neu und rechtzeitig zu seinem diesjährigen 
Jubiläum erschienen ist „Kein letztes Wort - Die Filme von 
Rainer Erler“ von Rolf Aurich und Wolfgang Jacobsen, zwei 
erfahrenen Filmbuch-Autoren, die seit vielen Jahren für die 
Publikationen der Deutschen Kinemathek Berlin zuständig 
sind (edition text + kritik). Sie führen auf über hundert Sei- 
ten durch Erlers Leben und Werk und zeichnen ihn als 
Autorenfilmer, der seinem Werk einen unverwechselbaren 
Stempel aufdrückt. Die Autoren haben sich Erlers Filme 
genau angesehen und profitieren von der Kenntnis der 
Materialien, die unter anderem im Archiv der Akademie der 
Künste, Berlin, zur Verfügung stehen. Dort gibt es eine 
umfangreiche Erler-Sammlung. Zusätzlich führten Aurich 
und Jacobsen im August 2012 ein Interview mit Erler in 
Bairawies und befragten auch einige seiner Wegbegleiter. 
Das Buch enthält eine kurze Chronik, ein kurzes Werkver- 
zeichnis und im Innenteil nur eine einzige Abbildung (Privat- 
foto: Erler mit Hunden). 

Etwas älter, aus dem Jahr 2009, ist das Büchlein, das im 
Rahmen der Schriften der Akademie der Künste über Erler 
erschienen ist (Archiv-Blätter 19), herausgegeben vom 
Leiter des Filmarchivs, Torsten Musial. Es ist deutlich güns- 










































tiger als das Buch von Aurich und Jacobsen, hat sogar 
mehr Seiten (aufgrund des großzügigeren Satzes aber we- 
niger Text), und viele schöne Abbildungen in Schwarzweiß 
und Farbe. Es enthält unter anderem ein Interview Musials 
mit Erler und ein Werkverzeichnis mit ausführlichen filmo- 
grafischen Angaben. Notiz an künftige Erler-Forscher: Bei- 
de Publikationen nennen Erler als Co-Autor eines Silvester- 
fiimchens, das der Bayerische Rundfunk Ende 1987 gesen- 
det hat. Erler gibt an, er war daran nicht beteiligt (E-Mail an 
mich vom 17.1.2013). 


Rainer Erler lebt abwechselnd in Perth (Australien) und 
Bairawies (Oberbayern). Neben seiner Arbeit als Fernseh- 
Regisseur, -Autor und -Produzent war er auch aktiv als 
Schriftsteller. Er schrieb Romane und Erzählungen, Roman- 
fassungen seiner Filme, Theaterstücke und Hörspiele. Ne- 
ben vielen anderen Auszeichnungen hat er auch mehrfach 
den Kurd-Lasswitz-Preis und den deutschen SF-Preis ge- 
re 5 wonnen. Für sein Gesamtwerk erhielt er 2004 das Bundes- 
verdienstkreuz und den Deutschen Fantasy-Preis. Am 26. 
August wird er achtzig. Wir grüßen den Jubilar und wün- 
schen alles Gute! 


OLAF BRILL 





AKADEMIE DER KÜNSTE 
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DER AUFBRUCH INS WELTALL 


IN DEN TIEFEN DES WELTRAUMS 
HERRSCHT STILLE. ES EXISTIEREN KEI- 
NE RAUMFAHRENDEN RASSEN, DIE 
EBENFALLS DIE WEITEN DES WELT- 
RAUMS DURCHSTREIFEN UND GROSSE 
IMPERIEN O.Ä. GEGRÜNDET HABEN. 
SELBST EINE VIELZAHL ERDÄHNLICHER 
PLANETEN BEGEGNET DEN MENSCHEN 
NICHT. VIELMEHR ERSCHEINT ES SO, 
ALS WENN DIE MENSCHEN DIE EINZIG 
VERNUNFTBEGABTE RASSE DER 
MILCHSTRASSE IST. EIN WAHRLICH 
DEPRIMIERENDER ZUSTAND, DER SO 
GAR NICHT ZU DEN WELTENENTWÜR- 
FEN DER MEISTEN SF-AUTOREN PASST. 
H.D. Kleins Sichtweise auf unsere Milchstra- 
Be ist deutlich näher an der wissenschaftli- 
chen Realität als die viele seiner Schriftstel- 
lerkollegen. In ihrer noch jungen Expansi- 
onsphase haben menschliche 
Wissenschaftler noch nichts entdeckt, was 
dem Leben in unsere Sinne nachkommt, 
geschweige denn erdähnliche Planeten. Die 
Missionen der wenigen Forschungsraumer 
sind geprägt von Enttäuschungen. 

Die menschliche Expansion wird getragen 
vom Ehrgeiz und den Willen einiger Super- 
reicher, denn nur multinationale Konzerne 
können die immensen finanziellen und per- 
sonellen Ressourcen für Deep-Space-Missi- 
onen zur Verfügung stellen. Das Geschwis- 
terpaar Sternberg ist geradezu besessen 
davon als erste einen erdähnlichen Planeten 
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zu finden und so dem Vermächtnis ihrer 
Vorfahren gerecht zu werden. Positiv gese- 
hen könnte man die beiden als Visionäre 
bezeichnen, die sich durch nichts aufhalten 
lassen und die völlig uneigennützig Milliar- 
den in die Erforschung der Galaxis stecken. 
Letztlich sind beide von ihrer eigenen Fami- 
lienvergangenheit Getriebene. Beiden ist zu 
Eigen, dass sie wie selbstverständlich da- 
von ausgehen, dass die Welt sich allein um 
sie dreht und dass all ihre Angestellten wie 
selbstverständlich wie Marionettenfiguren 
agieren. Das dieser Wesenszug nicht nur 
krankhaft erscheint, sondern geradezu le- 
bensgefährlich für die Besatzung der firme- 
neigenen UNIT ELEVEN ist, wird gleich zu 
Beginn des Romans deutlich. 

Die UNIT ELEVEN ist das bisher größte 
Raumschiff der Menschen. Mit ca. 3000 
Besatzungsmitgliedern, allesamt im Dienste 
der Sternbergs, stellt es schon fast eine 
kleine Stadt dar. Der Autor kann somit aus 
einer Vielzahl von möglichen Protagonisten 
schöpfen, konzentriert sich allerdings auf 
einige wenige Figuren. Für die Charakteri- 
sierung dieser nimmt er sich zu Beginn des 
Romans reichlich Zeit, bevor er dann näher 
auf die eigentliche Mission der UNIT ELE- 
VEN eingeht. Diese besteht nämlich in der 
gezielten Suche nach erdähnlichen Plane- 
ten. Über Jahrzehnte hinweg hat die Familie 
Sternberg auf diese Mission hingearbeitet. 
So wurde jede Information über mögliche, 


erdähnliche Planeten gesammelt und aus- 
gewertet. Wo andere Missionen mit einer 
deutlich geringeren Informationsdichte aus- 
kommen müssen, erfolgt die Suche der 
UNIT ELEVEN nach einem genau vorausbe- 
rechneten Plan. 

Maßgeblichen Anteil an der gezielten 
Suche hat der Wissenschaftler Raphael 
Werfel, dessen Verdienst es ist aus den 
überbordenden astronomischen Informatio- 
nen eine „Reiseroute“ berechnet zu haben, 
die die UNIT ELEVEN zu aussichtsreichen 
Sternensystemen führt. 

Die Handlung beginnt mitten in dieser 
Forschungsmission. Während es im ersten 
Sternensystem noch einen überaus unwiirtli- 
chen Planeten gibt, auf dem Menschen 
nicht ohne Schutzkleidung überleben kön- 
nen, ist das nächste Sonnensystem bereits 
ein „Treffer“. Es besitzt eine „zweite Erde“ 
und die Euphorie unter den Besatzungsmit- 
gliedern ist groß. Auch wenn dieser Planet 
zehntausende Lichtjahre von der Erde ent- 
fernt ist, scheint der menschlichen Expansi- 
on endlich ein Ziel gegeben worden zu sein. 
Dass dieses Juwel allerdings auch eine 
überaus gefährliche Seite hat, erfahren die 
Menschen recht schnell am eigenen Leibe. 

Nach diesen beiden einleitenden Sequen- 
zen, die durchaus als eigenständige Ge- 
schichten funktioniert hätten, folgt die zent- 
rale Handlungssequenz des Romans. In 
einem weiteren Sonnensystem stoßen die 
Menschen auf intelligentes Leben. An und 
für sich schon eine Sensation, die aber da- 
durch noch getoppt wird, dass diese Wesen 
fast wie Menschen ausschauen. Warum 
dies so ist, ist eine von vielen Fragen, die 
sich die Besatzung der UNIT ELEVEN stellt, 
auf der sie aber keine Antwort erhält. Diese 
uralte Rasse sieht sich mit einem fast ver- 
gessenen Feind konfrontiert, der aus einer 
ihm aufgepfropften Isolation auftaucht und 
sich anschickt seinem ihm ureigenen Ex- 
pansionsstreben nachzukommen. 

Dabei gerät die Menschheit ins Visier 
dieser ebenfalls menschenähnlichen Rasse, 
da ein deutlich kleineres Forschungsraum- 
schiff von diesen aufgebracht wurde. Die 
für ihre galaktischen Nachbarn als überaus 
gefährlich eingestufte Rasse ist nun in Be- 
sitz der Koordinaten des Sonnensystems. 
Um zu verhindern, dass die expansiv ausge- 
richtete Rasse der Cobo Ya Ya, ins Sonnen- 
system einfällt, unternimmt die UNIT ELE- 
VEN mit einer Vertreterin der gerade erst 
entdeckten Lebensform einen verzweifelt 
anmutenden Versuch das Sonnensystem 
der Cobo Ya Ya dauerhaft vom Rest des 
Universums zu isolieren. 

Der weit überlegenen Technik der beiden 
Völker haben die Menschen nichts Ver- 
gleichbares entgegenzusetzen. Sie kommen 
sich alsbald als reine Erfüllungsgehilfen ihrer 
neuen Verbündeten vor, von der sie allen- 
falls annehmen können, dass deren Zwecke 
mit den ihren überein stimmen. Eine zentra- 
le Aussage von Kleins Roman ist die, dass 
die Menschheit noch viel zu jung, unerfah- 


FANDOM OBSERVER 290 . 08/2013 


OFU/FO290/DRAKE/WORLD WAR Z 


HOLPRIGE BLOCKBUSTER- 
APOKALYPSE 


ren und technisch unreif ist, um die Galaxis 
durchstreifen zu sollen. Gerade an den bei- 
den Sternbergs wird deutlich, dass die Men- 
schen bei Weitem noch nicht bereit sind in 
die Galaxis vorzustoßen. Zwar verfügen sie 
über die technologischen Möglichkeiten 
hierzu, die aber im Vergleich mit den uralten 
Rassen als völlig rückständig anzusehen 
sind. Hinzu kommt, dass gerade Menschen 
wie die Sternbergs, die alles aus Kinderau- 
gen wahrzunehmen erscheinen, mit einem 
völlig überbordenden Selbstbewusstsein in 
die Galaxis aufbrechen und so Rassen auf 
sich aufmerksam machen, aus deren Blick- 
feld sie lieber verschwinden sollten. 

Die Handlung des zweiten, bei weitem 
Größten Romanabschnittes ist durchsetzt 
von technischen Wunderdingen, die von 
den Menschen zwar benutzt werden, des- 
sen Funktionsweise sie aber nicht einmal in 
Ausschnitten verstehen. Leila, so der Name 
der Vertreterin des uralten Volkes, tritt quasi 
im Alleingang - nur unterstützt von einigen 
Menschen - gegen eine ganze Rasse ag- 
gressiver Kämpfer an. Ein Szenario, welches 
doch sehr an den Haaren herbeigezogen 
mutet und für den Leser nur schwer nachzu- 
vollziehen ist. Dieses fast gottgleich anmu- 
tende Wesen ist mit all ihrer Wundertechnik 
doch deutlich überzogen dargestellt. Die 
Glaubwürdigkeit der Handlung leidet da- 
durch. Zweifel, dass Leila mit ihrer Mission 
scheitern könnte, kommen gar nicht erst 
auf. Wodurch die Handlung doch stark vor- 
hersehbar wird. 

In weiten Teilen bewegt sich Kleins 
Weltenentwurf auf dem gleichen erzähleri- 
schen Niveau wie seine drei bei Heyne er- 
schienen Romane. Neben den durchaus 
umfassend ausgearbeiteten Figuren liegt 
seine Stärke gerade in der realistisch er- 
scheinenden Darstellung des Weltraums. 
Das ungestüme Vordringen der Menschen 
in den Kosmos ist bei Weitem nicht der 
Sparziergang, als den viele andere Autoren 
es darstellen. Die Lebensfeindlichkeit, die 
keinen noch so kleinen Fehler verzeiht, spie- 
gelt sich in Kleins Romanen stetig wieder. 
Daraus zieht Klein u.a. einen Teil seiner 
Spannung. 

„Drake“ zählt für mich nicht zu den „must 
read“-SF-Romanen, konnte mich insgesamt 
aber gut unterhalten und es einmal mehr 
Spaß gemacht einen Roman von H.D. Klein 
zu lesen. Es würde mich deshalb freuen, 
wenn die Verkaufszahlen so gut sind, dass 
die offen gebliebenen Handlungsfäden in 
einem Nachfolgeroman wieder aufgenom- 
men werden würden. 

ANDREAS NORDIEK 


H.D. KLEIN 
[0]27.1 43 
Atlantis Verlag; 


u ETge W/£sTejstetei IE 
lo] stellst: 1: 1UE-Ter:1oX-WiVo]al Wu KH 
517 Seiten 


FANDOM OBSERVER 290 . 08/2013 





WORLB WAR 


IUNE 2013 





WORLD WAR Z GEHT NACH MEHREREN 
STARTTERMIN-VERSCHIEBUNGEN UND 
NACHDREHS SCHON ETWAS ANGE- 
SCHLAGEN IN DAS RENNEN UM DEN 
SOMMER-BLOCKBUSTER DES JAHRES. 
MIT HOCHKARÄTIGER BESETZUNG 
VERSUCHT MAN, EINEM AUSGELEIER- 
TEN GENRE NEUE VISIONEN ZU VERLEI- 
HEN, KOMMT ABER DABEI NICHT ÜBER 
DIE GUTEN ANSÄTZE HINAUS. 

Die Geschichte der Zombie-Apokalypse 
bedarf wohl keiner großen Beschreibung 
mehr und sucht auch in diesem Film ver- 
geblich nach Variation. Nachdem ein ge- 
heimnisvoller Virus den Großteil der Weltbe- 
völkerung in mordende Untote verwandelt, 
wird der ehemalige UN-Ermittler Gerry Lane 
(Brad Pitt) losgeschickt, um eine Lösung für 
das Problem zu finden. 

Positiv angemerkt muss hier jedenfalls 
der Versuch der emotionalen Tiefe. Lanes 
Hauptsorge gilt seiner Frau Karin (Mireille 
Enos) und seinen zwei Kindern. Sie sind das 
Druckmittel, mit dem er praktisch dazu ge- 
zwungen wird, seine Reise anzutreten, weil 
seine Familie sonst vom sicheren Meeres- 
stützpunkt in ein viel gefährlicheres Flücht- 
lingslager verfrachtet wird. 


An dieser Stelle 
endet die Originali- 
tät jedoch. Tiefere 
dramatische Ein- 
schnitte durch 
dieses erschre- 
ckende Szenario 
mögen die paar 
Anrufe des heroi- 
schen Ermittlers 
zuhause nicht zu 
vermitteln. 

Stattdessen 
versucht sich Holly- 
wood einmal mehr 
selbst darin zu 
übertreffen, wie 
viele Standorte in 
Folge man durch 
die Wunderwaffe 
CGil zerstückeln 
kann. Das für einige 
Kinogänger immer 
mehr zum stören- 
den Ärgernis wer- 
dende Mittel des 
3D macht es bei 
den Nachtszenen 
praktisch unmög- 
lich, irgendetwas zu 
erkennen. Zombie- 
filme mit ihren von 
Natur aus abge- 
hackten Schnitten 
sind hier jedenfalls 
keine geeignete 
Spielwiese. 

Interessante 
Nebencharaktere 
wie der sehr junge 
Virologe Dr. An- 
drew Fassbach 
(Elyes Gabel) und Lanes Begleiterin Segen 
(Daniella Kertesz) bekommen keine rechte 
Chance zur Entfaltung. Pitts Darstellung 
allein vermag der Geschichte keine rechte 
mitreißende Note zu verleihen. 

So ereilt beim Verlassen des Kinosaals 
die Autorin dieses Artikels nur die nicht ganz 
neue Erkenntnis, dass man auch mit einer 
namhaften Crew einer abgehalfterten Vorla- 
ge keinen Charme verleihen kann. 
BETTINA PETRIK 


WORLD WAR Z 
USA, Malta 
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DANGER IS REAL 
FEAR IS A CHOICE 


ALS SCHAUSPIEL-NACHWUCHS HAT 
MAN ES NICHT LEICHT, WENN MAN IN 
DIE FUSSSTAPFEN DER BERÜHMTEN 
ELTERN TRETEN WILL. NACH DEM ER- 
FOLG VON ‚DAS STREBEN NACH 
GLÜCK‘ VERSUCHT SICH JADEN SMITH 
IN ‚AFER EARTH‘ ERNEUT ALS HAUPT- 
DARSTELLER (KITAI RAIGE) NEBEN SEI- 
NEM MILLIONENSCHWEREN VATER 
WILL SMITH (CYPHER RAIGE) UND 
STEHT DAMIT SCHON IM VORFELD 
GROSSER ERWARTUNGSHALTUNG GE- 
GENÜBER. DAS ERGEBNIS DIESER BE- 
MÜHUNGEN, KAUM ALS ERFOLG ABER 
AUCH NICHT ALS VÖLLIGER FLOP AN 
DEN KINOKASSEN ZU BEZEICHNEN, 
WIRD VERMUTLICH NICHT ZUM STOL- 
PERSTEIN AUF DEM WEG DER KARRI- 
ERELEITER WERDEN. JEDOCH MUSS 
MAN SICH FRAGEN, OB AN EINE 
GRUNDSÄTZLICH INTERESSANTE IDEE 
HIER NICHT FALSCH HERANGEGANGEN 
WURDE. AFTER EARTH FEHLT SO EINI- 
GES, WAS EINEN HERAUSRAGENDEN 
SCIENCE FICTION-FILM AUSMACHT. 
UND WENN DER FOKUS VON BEGINN 
AN SO SEHR AUF EINEM PROTAGONIS- 
TEN-DUO LIEGT, FÄLLT ES SCHWER, 
DEN BLICK ÜBER DEREN SCHWÄCHEN 
HINAUS SCHWEIFEN ZU LASSEN. 
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Cyhper und Kitai, 
auch in der Ge- 
schichte ein Vater/ 
Sohn-Gespann, 
gehören einer mili- 
tärischen Konstel- 
lation an, rund 
1.000 Jahre, nach- 
dem die Mensch- 
heit gezwungen 
war, sich auf dem 
Planeten Nova 
Prime anzusiedeln. 
Der Film beginnt 
mit einem Rück- 
blick auf der neu 
besiedelten Welt, 
welcher eine Inva- 
sion durch die 
Alien-Rasse der 
S’krell droht. Cy- 
pher erlernt die 
Kunst, seine Angst 
völlig abzuschalten 
und damit, die 
Hauptwaffe der 
S’krell zu besiegen. 
Durch die fehlende 
Pheromonaus- 
schüttung wird er 
für die von Natur 
aus blinden Ursas 
nahezu unsichtbar. 
Die Bedeutung der 
S’krell endet an 
dieser Stelle leider, 
und damit fällt eins 
der interessanteren 
Elemente des Films 
weg. 

Stattdessen konzentriert sich die Hand- 
lung auf Kitais Versuche, die Nachfolge 
seines Vaters in der Elite-Einheit der Ran- 
gers anzutreten. Ein auf Leistung und Ge- 
horsam reduziertes Verhältnis zwischen den 
Familienmitgliedern bestimmt die sterile 
Atmosphäre Nova Primes. Ein Drama mit 
guten Ansätzen, nachdem sich herauskris- 
tallisiert, dass Kitais Schwester Senshi (Zo& 
Kravitz) einem Ursai zum Opfer gefallen ist, 
doch fällt die emotionale Bindung zu den 
Figuren schwer. Vater und Sohn Smith 
schaffen es nicht, die Tiefe hinter emotiona- 
ler Beherrschung in ihren Ausdruck zu le- 
gen. Das Interesse an der Motivation und 
der Gedankenwelt der Charaktere hält sich 
in Grenzen. 

Schwung in die Handlung bringt die Ab- 
reise von Cypher und Kitai zu einem Trai- 
ningsplaneten. Einige interessante Interakti- 
onen mit der Raumschiffscrew bekommen 
keine Chance, sich zu entfalten, bevor man 
durch einen Unfall ausgerechnet auf der 
Erde abstürzt. Fingerspitzengefühl ange- 
sichts des Todes sämtlicher Mitreisender ist 
nicht zu bemerken. So ist auch die Chance 
vertan, den überlebenden Raiges mehr Tiefe 
zu verleihen. 

Als entschädigend für diese Schwächen 


ist die Darstellung der Erde der Zukunft zu 
nennen. Stellenweise mit sehr eindringlicher 
Musik unterlegt, werden atemberaubende 
Bilder einer entfesselten Flora und Fauna 
präsentiert, die dem Zuschauer in Erinne- 
rung rufen, welche schadhaften Spuren der 
Mensch an seinem Planeten hinterlässt. 
Dass sich dieser sozusagen dafür rächt, 
indem die Lebensbedingungen für humanoi- 
de Lebewesen Jahrhunderte später als hoch 
gefährlich eingestuft werden, ist eine logisch 
anmutende Schlussfolgerung. 

Nachdem klar wird, dass Cypher zu 
schwer verletzt ist, um selbst aktiv zu wer- 
den, bleibt es an Kitai hängen, sich zum 
anderen Wrack des zerstörten Schiffs zu 
begeben, um mittels eines Rettungssenders 
Hilfe zu rufen. Eine alleinige Wanderung, nur 
über Funk von seinem Vater geleitet, durch 
kilometerweite Wildnis steht bevor. 

Die nötige Konsequenz, um realistische 
Spannung zu erzeugen, ist an dieser Stelle 
das Hauptproblem. Kitai wird zwar ein paar 
Mal mit Schwierigkeiten konfrontiert, jedoch 
fällt es schwer zu glauben, dass er in meh- 
reren Tagen nur auf ein halbes Dutzend der 
angeblich so zahlreichen Bedrohungen trifft. 
Allein die Flucht durch einen Fluss hätte in 
einem realitätsnahen Szenario zum Himmel- 
fahrtskommando werden müssen. So ver- 
mag der Ausflug des Teenagers es nicht, so 
mitzureißen wie zweifellos geplant. Nicht 
einmal der Ursai an Bord des zerstörten 
Schiffes kann als Endgegner ernst genom- 
men werden, wartet man doch den ganzen 
Film nur darauf, dass der Sohn das Erbe 
seines Vaters antritt und seine Angst be- 
siegt. Denn diese ist, wie es so schön heißt, 
nur eine Entscheidung. 

Angesichts solcher blumiger Metaphern 
musste sich der Film nach Veröffentlichung 
zu allem Übel auch noch Scientology-Ge- 
dankengut vorwerfen lassen. Eine überzo- 
gene Reaktion auf einen etwas zu durchkal- 
kulierten Blockbuster, der es nicht schafft, 
auf andere Arten aufzuregen. 

Geplant oder nicht, um etwaiges fragwür- 
diges Gedankengut im Kopf des Zuschau- 
ers müssen sich die Macher gar keine Ge- 
danken machen, meint Autorin dieses Arti- 
kels. Für solch tiefschürfende Diskussionen 
hinterlässt After Earth am Ende einfach nicht 
genug Eindruck. 

BETTINA PETRIK 


AFTER EARTH 
USA, 2013 


Regie: M. Night Shyamalan 
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WALT DISNEY VERGALOPPIERT SICH IM 
WILDEN WESTEN 
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JOHNNY DEPP UND JERRY BRUCKHEI- 
MER, EIN DUO, MIT DEM DIE KINOGE- 
NERATION DER LETZTEN JAHRE WOHL 
HAUPTSÄCHLICH EINES ASSOZIIERT- 
FLUCH DER KARIBIK. NUNMEHR HABEN 
SICH DER CHARISMATISCHE SCHAU- 
SPIELER UND DER ERFOLGSPRODU- 
ZENT AUF EIN NEUES EHRGEIZIGES 
PROJEKT GESTÜRZT, BASIEREND AUF 
EINEM KLASSIKER US-AMERIKANI- 
SCHER FIKTIONSGESCHICHTE. ANGE- 
SICHTS DER SCHLECHTEN BESUCHER- 
ZAHLEN DES LANGE ERWARTETEN 
BLOCKBUSTERS IN DEN VEREINIGTEN 
STAATEN MAG DAS NICHT DIE ALLER- 
BESTE ENTSCHEIDUNG GEWESEN SEIN. 
LONE RANGER IST EIN STOFF FÜR ALT 
EINGESESSENE WESTERNFANS, 
BRUCKHEIMER STEHT MIT SEINEM 
ERFOLGSGARANT DEPP HINGEGEN 
FÜR DIE MODERNEN ANSPRÜCHE HOL- 
LYWOODS. TROTZ GROSSER MÜHEN 
IST DAS EXPERIMENT, DIESE GEGEN- 
SÄTZE ZU VEREINEN, WOHL ZUMIN- 
DEST IN ÜBERSEE ALS GESCHEITERT 
ZU BEZEICHNEN. DABEI HAT DIESES 
KINOJAHR WAHRLICH SCHON STUMP- 
FERES GESEHEN. 

Das größte Problem, das Lone Ranger mit 
sich bringt, ist die stellenweise unange- 
brachte Übertriebenheit, die schon in der 
Länge beginnt. So sind wir zu Beginn des 
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Films mit einer Neben- 
handlung konfrontiert, 
die sich bis zur letzten 
Minute hin keinen An- 
spruch auf Unverzicht- 
barkeit erkämpft. 

Ein kleiner Junge trifft 
im Museum eines Jahr- 
markts auf einen uralten 
Indianer, der sich im 
Laufe der kurzen Zwi- 
schenspiele im 

Jahr 1933 als der Co- 
manche Tonto (Johnny 
Depp) herausstellt, treu- 
er Begleiter des legen- 
dären Texas Rangers. 
Tonto fungiert weder als 
alleiniger Erzähler, noch 
hat diese Erzählform 
von Rückblenden er- 
kennbare Auswirkungen 
auf die eigentliche 
Handlung. So gestaltet 
sich der Einstieg etwas 
mühsam. 

Ansonsten klappt die 
Einführung des recht- 
schaffenden Hauptcha- 
rakters John Reid (ge- 
spielt von Armie 
Hammer) problemlos. 
Wir sehen Reid nach 
seinem Rechtswissen- 
schafts-Studium in der 
großen Stadt zurück in 
den Wilden Westen des 
Jahrs 1869 reisen. Dieser ist geprägt von 
der Errichtung, der Hochkonjunktur und den 
resultierenden Problemen der Eisenbahn. 
Reid reist, ohne es zu wissen, im selben 
Wagen wie Tonto und der Schwerverbre- 
cher Butch Cavendish, der seiner Exekution 
in Colby/Texas entgegenfährt. Bei ei- 
nem Überfall auf den Zug entkommt Caven- 
dish, während sich zwischen Reid und Ton- 
to ein erstes, von ihren Unterschieden 
geprägtes Verhältnis entwickelt. 

Die unterhaltsame Dynamik zwischen 
Hammer und Depp lässt zum ersten Mal ein 
etwas zu bekanntes Gefühl im Zuseher auf- 
kommen, das sich in weiteren Hommagen 
und offenen Anspielungen fortsetzt: Lone 
Ranger bringt zuviel Jack Sparrow und Wil- 
liam Turner mit, um Originalität zu vermit- 
teln. Ob es Tontos Festnahme und seine 
mysteriöse Flucht aus dem Gefängnis ist 
oder dass Tonto Reid offen als unfähigen 
Schwächling abstempelt... Der langsame 
Aufbau der Freundschaft zwischen den 
beiden Figuren mutet kopiert an. 

Das bildbeeindruckende Spektakel, un- 
terlegt von Musik, welcher man zur Ab- 
wechslung einmal nicht anzuhören vermag, 
das sie aus Hans Zimmers Feder stammt, 
lässt einen zu großen Teilen über diese 
Auffälligkeit hinwegsehen. Auch fehlt es 
dem Film nicht an Gefühl. So schafft es der 
Anfang trotz beschränkter Zeit, Reid bei 


seiner Wiedervereinigung mit seinem Bruder 
Dan Reid (James Badge Dale) und seine 
Ernennung zum Texas Ranger zum Helden 
zu etablieren, mit dem man mit fiebern 
kann. Kurze Zeit später auch mitleiden, als 
John sich mit seinem Bruder und den ande- 
ren Texas Rangern daran macht, Cavendish 
zu finden und diesen Ausflug als einziger 
überlebt. 

An dieser Stelle kommt erneut Tonto ins 
Spiel, der Reid zu einem Seelenwanderer 
ernennt, zu jemandem, der im Kampf nicht 
sterben kann, und ihn zu seiner neuen, mas- 
Kierten Identität als Lone Ranger überredet. 
Mit einem gewitzten, eigenwilligen Schim- 
melpferd an seiner Seite beginnt Reid sei- 
nen Kampf gegen die Korruption der Eisen- 
bahn. Gleichzeitig muss er um das Leben 
von Dans Witwe Rebecca (Ruth Wilson) 
bangen, die zugleich Johns alte Jugendliebe 
darstellt, und um deren Sohn Danny (Bryant 
Prince). 

Den Geist einer klassischen Unterhal- 
tungsserie einfangend, baut der Film immer 
wieder fantastische Elemente ein. So haben 
wir Silver, das mysteriöse „fliegende“ Pferd, 
mysteriöse Wiederauferstehungen, Indianer- 
zauber, der sich selbst nicht ernst nimmt. 
Mit seiner akkurat wirkenden Optik und 
realistischen Kostümen und Masken hält 
Lone Ranger die Balance, um nicht ins Lä- 
cherliche abzudriften. Red Harrington (Hele- 
na Bonham Carter) als resolute Puffmutter 
mit Elfenbein-Holzbein könnte nicht besser 
das nötige Augenzwinkern in einem Szena- 
rio aus Kanonen, Staub und Grobheit 
vermitteln. 

Einzig Tontos Charakter funkt immer wie- 
der störend dazwischen. Depp schafft es 
nicht, seinen inneren Jack Sparrow loszu- 
werden. Die übertriebene Satire des geistig 
angeschlagenen Indianerwaisen weicht an 
dieser Stelle auch zu sehr vom Original ab, 
um das alt eingesessene Publikum zu 
überzeugen. 

Obwohl man gegen Ende geneigt ist, auf 
die Uhr zu sehen, birgt der Film bis hin zum 
explosiven Finale einen harmlosen Kugelha- 
gel aus Lachern, eine Brise Spannung und 
ein wohlwollendes Nicken, wenn die bösen 
Jungs bekommen, was sie verdienen. 


Lone Ranger mag kein Meilenstein sein, 
aber Bruckheimer schafft es einmal mehr, 
einen interessanten Genrestoff mit den nöti- 
gen bunten Elementen der aktuellen Zeit zu 
garnieren, um den Zuschauer bei Laune zu 
halten. Und mehr braucht es für ein paar 
Stunden seichte Unterhaltung inmitten des 
Sommerlochs doch eigentlich nicht, meint 
die Autorin dieses Artikels. 

BETTINA PETRIK 
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WETTFLIEGEN UM DIE ORIGINALITÄT 
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WENN EINE VERFILMUNG RUND UM 
CLARK KENT SICH SOWOHL IM TITEL 
ALS AUCH IM FILM AUFFÄLLIG UM DIE 
NENNUNG DES BERÜHMTEN SUPER- 
MAN-PSEUDONYMS DRÜCKT, KANN 
MAN EINS VERMUTEN: DIE MACHER 
SIND SICH DURCHAUS BEWUSST, DASS 
ES WOHL KAUM EINE SUPERHELDEN- 
FIKTION GIBT, DIE BEIM ZUSCHAUER 
MEHR DEN GEDANKEN ‚SCHON WIE- 
DER?‘ HERVORRUFT. MIT HOCHKARÄ- 
TIGER BESETZUNG SOWOHL IN DER 
SCHAUSPIEL-CREW ALS AUCH HINTER 
DER KAMERA SCHÖPFT ZACK SNYDER 
AUS DEM VOLLEN, UM TROTZ DIESER 
SCHWIERIGEN VORAUSSETZUNG AUF 
DER ANHALTENDEN SUPERHELDEN- 
WELLE DER LETZTEN JAHRE MIT ZU 
SCHWIMMEN. HERAUSKOMMT EIN OR- 
DENTLICHER ABER WOHL KAUM BAHN- 
BRECHEND IM GEDÄCHTNIS BLEIBEN- 
DER NEUER LEINWANDVERSUCH DES 
AALGLATTEN ALLESKÖNNERS VOM 
PLANETEN KRYPTON. 
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Dank eines bild- und musikgewaltigen Ein- 
stiegs wird der Zuschauer rasch mit auf die 
Reise einer enthusiastischen Produktion 
genommen. Es ist ein mutiger Schritt, die 
komplette lange Anfangssequenz auf Kryp- 
ton spielen zu lassen und sämtliche Hinter- 
gründe Clarks sogleich zu enthüllen. Ein 
Experiment, das Anklang findet. Die Zunei- 
gung zum Protagonisten beginnt schon bei 
seinen Eltern und deren folgenschweren 
Entscheidungen auf einem sterbenden Pla- 
neten. Russel Crowe (Jor-El) brilliert als 
letzter Held einer im Untergang begriffenen 
Kultur, der die letzte Hoffnung seines Volks 
in Form seines - illegal - natürlich empfan- 
genen Sohns zur Erde entsendet. Die Dra- 
matik rund um Clark Kents (Henry Cayvill) 
Herkunft lässt einen im Laufe der Handlung 
niemals die extraterrestrischen Aspekte 
vergessen, welche bei früheren Umsätzen 
oft gelitten haben. 

Man of Steel versucht gar nicht erst, Clark 
eine umfangreiche Vorgeschichte auf der 
Erde verleihen zu lassen, bevor sich die 


Welt der Veränderung durch die Eröffnung 
seiner Person stellen muss. Nur die sauber 
in den Handlungsfluss eingebundenen 
Rückblenden arbeiten die Probleme eines 
übernatürlich begabten Kindes auf. Erneut 
profitiert der Film von der Stärke seiner 
Darsteller. Während Cavill ein wenig blass 
wirkt, ist es erneut die zweite Vaterfigur des 
Jonathan Kent (Kevin Kostner), auf welcher 
die Gefühlswelt rund um den Hauptcharak- 
ter ruht. Diane Lane als Martha Kent bildet 
sehr plausibel das verbleibende Bindeglied 
von Clark zu seiner Kindheit, als die Erde 
sich der Bedrohung durch General Zod 
(Michael Shannon) und seiner Crew stellen 
muss. Diese kommen als die letzten Überle- 
benden Kryptons zur Erde, um diese zu 
ihrem neuen Heimatort zu terraformen- na- 
türlich auf Kosten der Bewohner. 

Überladen wird die Handlung hauptsäch- 
lich durch Lois Lanes (Amy Adams) Charak- 
ter und dem des legendären Perry White 
(Lawrence Fishburne). Vor allem letzterer 
kann trotz der anstrengenden Überlänge 
des Films kaum darstellerisch oder charak- 
terlich glänzen. Auch die durch die Bank 
vielversprechenden Nebendarsteller im 
Militär und in Zods Crew machen es 
schwer, in einem rasanten 3D-Spektakel 
den Überblick über sämtliche Motivationen 
und Entwicklungen zu behalten. 

Gegen Ende leidet der Film sehr unter 
den endlos aneinandergereihten Actionsze- 
nen, Zeit, die man besser auf mehr Interakti- 
onen verwendet hätte. 

Das Finale selbst sorgt eher für eine ge- 
hobene Augenbraue als für Vorfreude auf 
eine Fortsetzung. Man muss sich doch fra- 
gen, ob man, wenn Clark Kent schon end- 
lich lernt, wie man Unterwäsche trägt, nicht 
auch ein wenig an seiner Tarnung hätte 
feilen können. Während man sich den Film 
über Mühe gibt, plausible Realitätsbezüge 
einzubauen, versucht Man of Steel in diesen 
letzten Minuten krampfhaft, die vorher teil- 
weise fehlende Emotion auszugleichen und 
mehr Witz einzubauen. Das hat der große 
Konkurrent Marvel in seinen aktuellen 
Blockbustern um einiges ansprechender 
geschafft. 

Für Superhelden-Fans und welche, die es 
werden wollen, ist Man of Steel sicher ein 
unterhaltsamer Abendfüller, meint die Auto- 
rin dieses Artikels. Ob einem jedoch viel 
entgeht, wenn man auf die Free TV-Premie- 
re wartet, sei dahingestellt. 

BETTINA PETRIK 


MAN OF STEEL 
USA, Kanada, UK, 2013 
Regie: Zack Snyder 


Darsteller/innen: Henry Cawvill, 
Amy Adams, Michael Shannon, 
Laurence Fishburne, Kevin 
Costner 
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MUTIGE FRAUENKOMOÖDIE 
VERSEXT DEN KINOSOMMER 


ZWISCHEN MILLIONENSCHWEREN FAN- 
TASY-ACTION UND SCHAUSPIELER- 
ZENTRIERTEN REMAKES GEHT TAFFE 
MÄDELS SICHER ALS AUSSENSEITER IN 
DAS ALLJÄHRLICHE RENNEN UM DEN 
SOMMER-BLOCKBUSTER DES JAHRES. 
GERADE ALS SOLCHER JEDOCH ENT- 
PUPPT SICH DIE AUSSERGEWÖHNLI- 
CHE ACTION-KOMÖDIE MIT GANZ VIEL 
HERZ JEDOCH SCHON BEIM ERS- 

TEN HINSEHEN ALS UNERWARTETE 
KONKURRENZ. 


In höchstem Maße amüsant, kurzweilig und 
von vorn bis hinten politisch unkorrekt 
braucht dieser Film nicht einmal die erfri- 
schende Botschaft hervorzuheben, die Me- 
lissa McCarthy mit ihrem Charakter des 
plumpen, lauten und höchst kompetenten 
Großstadt-Cops Shannon Mullins vermittelt. 
Nicht nur Sandra Bullocks Charakter Sarah 
Ashburn sondern eventuell auch die zwar 
talentierte aber in ihrem Comeback noch 
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etwas steif wirkende Schauspielerin können 
sich von dieser bemerkenswerten Darstel- 
lung eine ganze Scheibe abschneiden. 


Obwohl beide Teile des ungewöhnlichen 
Polizisten-Duos ihre Schwächen zeigen, als 
sie gemeinsam versuchen, ein Drogenkartell 
auszuschalten, werden nicht ein einziges 
Mal im ganzen Film Mullins’ etwas füllige 
Körperproportionen thematisiert. Welche sie 
auch kein bisschen daran hindern, ihren 
Gegnern in den Hintern zu treten. Mit einer 
Figur, die in völliger Selbstverständlichkeit 
sowohl sexuell als auch in ihrem sozialen 
Umfeld überlegen ist, zeigt Hollywood an 
dieser Stelle bemerkenswerten Mut- in Form 
einer Botschaft, die gerade in Zeiten von 
Photosphop-Wahnsinn und Anorexia-Tragö- 
dien wichtiger denn je zuvor ist: Das Ausse- 
hen zählt nicht. 


Es zählt sogar so wenig, dass diese eine 
von vielen ansprechenden Charaktereigen- 


Bei der Premiere in London am 13.06.2013: (von links 
nach rechts) Jessica Chaffin, Sandra Bullock, Paul 
Feig und Jamie Denbo 

© 2013 Twentieth nn Fox 
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schaften nicht einmal herausstechen muss. 
Der Film unterhält mit seinen schlagfertigen 
Dialogen und der liebevollen Charakterisie- 
rung. Der Zeichnung von Ashburn auf ihrem 
Weg fort vom kranken Ehrgeiz zu mehr Inte- 
grität, und von Mullins auf ihrer Suche nach 
mehr Menschlichkeit in einem Umfeld einer 
kriminellen Familie und ständiger Anfein- 
dung. Die Geschichte muss nicht einmal 
übertrieben realistisch sein, um den Zu- 
schauer mit auf eine Reise von sekündlichen 
Lachern, Kopfschütteln und sogar einem zu 
Tränen rührenden Moment am Ende zu 
nehmen. 


Alles richtig gemacht, meint die Autorin 
dieses Artikels begeistert! 
BETTINA PETRIK 


TAFFE MÄDELS 
USA, 2013 
Regie: Paul Feig 
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NEUERSCHEINUNGEN IM DVR- 
VERLAG 


BEREITS ERSCHIENEN 


SUN KOH, der Erbe von Atlantis, Band 2 („Der lachende Teufel des Wassers“) der Neuausga- 
be der erstmals von 1933-1936 erschienenen Romanheftserie im Neusatz in 9 Bänden (viertel- 
jährlich) ist inzwischen ausgeliefert worden und, ebenso wie Band 1 („Ein Mann fällt vom Him- 
mel“) weiterhin lieferbar. 

Inhalt der Hefte 18-32 der 1. Auflage sowie den Textfassungen der Hefte 23 und 29 ab der 
2. Auflage im Anhang, 473 Seiten, 69 Abb., Dokumentation 


ENDE SEPTEMBER 2013 ERSCHEINT 


SUN KOH, der Erbe von Atlantis, Band 3 („Piraten an Bord“) mit dem Text der Hefte 33-48 der 
1. Auflage sowie der Textfassung des Heftes 36 ab der 2. Auflage im Anhang), ca. 480 Seiten, 
ca. 7/0 Abb., Dokumentation 

Inhalt: 33 Eine Spritze Tollwut | 34 Die Schlangenfalle | 35 Die Gefangene der Pharaonen | 
36 Die künstliche Seele [Nachauflage „Juan Garcia entflieht“; im Anhang enthalten] | 37 Der 
mordende Schall | 38 Irrlichter über Saigon | 39 Der Tiger von Angkor | 40 Die Krone der 
Khmer | 41 Die gestreifte Nase | 42 Dynamit unter Hongkong | 43 Das verrückte Schiff | 44 
Götter der Einsamkeit | 45 Die Faust der Erde | 46 Piraten an Bord | 47 Die Rache der Ver- 
schmähten | 48 Die weiße Hölle 

Anhang 1: Jiu-Jitsu-Anleitungen 33-48 

Anhang 2: Dokumentation zu den Sun-Koh-Heften 33-48 

Anhang 3: Juan Garcia entflieht (Neufassung des Heftes 36 ab der 2. Auflage) 

Der Verleger bittet um Vor- und Abo-Bestellungen (jederzeit ohne Begründung beendbar), 
um die Höhe der Erstauflage einschätzen zu können. 

Wenn Sie schon ausdrücklich vorbestellt oder die gesamte Reihe abonniert haben, ist eine 
ERNEUTE Bestellung NICHT erforderlich. 


SAR DUBNOTAL BAND 3 


Im Herbst erscheint ein dritter Band mit 6 weiteren aus dem Französischen übersetzten 
Heften der Reihe „Sar Dubnotal“: „Vampire und Nihilisten“. Umfang und Preis stehen noch 
nicht fest. Vorbestellungen (mit 20 % Subskriptionsrabatt!) werden entgegengenommen. 

Quelle: www.dieter-von-reeken.de, Newsletter 
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